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OltèN, 14. Oktober 1920 Nr. 41 12. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigunsen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
Z. Trsxler, Pros.,Luzern, Villenstr.14, Telephon 2 l.KK

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-G. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule > Die Lehrerin - Seminar

Abonnements-Iahresprcis Fr. 10.—, bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check Vt> 92) Ausland Portozuschlag.

Insertion spreis: Nach Spezialtarif

Inhalt: Zur Frage des Stoffabbaues und der Lehrplanreform — Jahresbericht des kathol. Erziehungsver-
eins der Schweiz pro 1925 — Schulnachrichten — Vücherschau — Humor aus der Schule — Beilage:
Volksschule Nr. 19.

Zur Frage des Stoffabbaues und der
Lehrplanreform

Wir sind auf der Suche nach Mitteln und We-
gen zur Verbesserung unseres Schulwesens. Wo-
ran krankt denn die heutige Volksschule? Wie ist

man zu den unbefriedigenden Zuständen gekom-
men? Was können wir tun, um unsere Volks-
schule gesunden Verhältnissen entgegenzusühren
und sie für ihre hohe Aufgabe wieder tüchtig zu
machen?

1. Die Volksschule hat in ihrem Bestreben, mit
den wachsenden Forderungen des praktischen Le-
bens Schritt zu halten, die Zahl der Unter-
richtssächer ständig vergrößert und

deren Stoffgebiete immer weiter
ausgedehnt. Die dadurch entstandene Ueber-

fülle des Lehrstoffes ist, neben andern Ursachen,
ein Hauptgrund der geistigen Ueberbürdung der

Schüler und des nervös-hastigen Schulbetriedes.
Ein flüchtiger Blick auf die Entwicklung un-

seres Volksschulwesens zeigt uns folgendes Bild:
Die Volksschule entstand als Ergänzung der häus-
lichen Erziehung und Bildung. Als Elementar-

*) An der Luzerner Kantonalkonferenz vom 27.
Sept. 1929 in Sursee hielt Hr. W. Maurer,
Kantonalschulinspektor, über diese Frage ein tresf-
lich orientierendes Referat, das nicht nur luzernische
Kreise, sondern wohl unsere ganze schweizerische
Lesergemeinde interessieren dürfte, da dieses Thema
heute in Erzieher- und Ecsetzgcberkreisen so ziemlich
überall Gegenstand der Diskussion ist. Wir bringen
den Vortrag hier wenigstens im Auszuge zum Ab-
druck.

schule lehrte sie anfänglich nur Religion, Lesen,
Schreiben und Kindergefang. Früh wurden auch

Rechnen und Raumlehre gepflegt. Der Verallge-
meinerung der Volksbildung folgte die Pflege rea-
ler Kenntnisse, wie Erdkunde, Geschichte und
Naturkunde. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts
finden wir die Nadelarbeit für Mädchen und fast
gleichzeitig auch die Knabenhandarbcit als neue
Zweige des Volksschulunterrichtes, im 19. Jahr-
hundert auch Zeichnen, Gesang und Turnen. Die
Gegenwart will weiter gehen und fordert von der
Volksschule die Aufnahme neuer Fächer. Die
Frage des staatsbürgerlichen Unterrichts stand

während des Weltkrieges und noch lange nachher
im Vordergrunde des Interesses, sogar ein beson-
derer Unterricht über den Völkerbund wurde in
der Erziehungsdirektorenkonfercnz diskutiert, und
im Ständerat wurde neulich ein Postulat ange-
nommen, das die Erstellung besonderer Lehrmittel
für den Unterricht über Jagd und Vogelschutz vor-
sieht. Es fehlt auch nicht an Stimmen, die einen

besondern Anti-Alkohol-Unterricht verlangen.
Mit der Entwicklung des Volksschulwesens ent-

standen aber nicht nur stets neue Unterrichtsfächer,
es wurden auch die Stoffgebiete der einzelnen Fä-
cher ständig erweitert. Die Volksschule sollte mög-
lichst alle Einzelausgaben des Lebens berücksich-

tigen. Der Nützlichkeitsgrundsatz wurde bei der

Auswahl des Lehrstoffes, in einer Weise betont,
daß dabei die formale Bildung, die Weckung und
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